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Die Suecefſlonsfrage in Griechenland. 


Die kritiſchen Perloden in dem morſchen Reiche am Bos⸗ 
porus und in dem jugendlichen (aber darum doch auch nicht 
kräftigen) griechischen Königreich erſcheinen in der Regel gleich⸗ 
Ki H die alte Bufammengebörigfeit dieſer Länderſtriche, die 

inheit des bpzantiniſchen Neichs ſcheint ſich darin noch immer 
u bewähren. Auf die letzte Kriſis des chen Revolutions 
mpfes in den Jahren 1831 und 1832 folgte ſogleich im 
Jahre 1833 die erfte Kriſis, in welche das osmaniſche Reich 
durch Mehemed Ali von Aegypten verſetzt ward. Es wurde 
damals nur durch die alleinige Beihülfe von Rußland gerettet. 
m Anfang der vierziger Jahre war der Fall umgekehrt. Die 
weite Bedrohung det osmaniſchen Pforte durch Mehemed Ali 
— in welcher die Einmiſchung der drei europäiſchen Mächte 
England, Oeſterreich und Rußland dem Sultan zu Hülfe kam 
— wurde bier alsbald eingeholt durch die griechiſche Septem⸗ 
berkataſtraphe von 1843, in welcher die jetzige Verfaſſung des 
Königreichs Griechenland entſtanden iſt. Sie war der Anfangs⸗ 
punkt für eine Reihe von nationalen Bewegungen im türkiſchen 
Reiche, welche noch bis auf den heutigen Tag fortdauern. Es 
war damals die Zeit, wo allenthalben in Europa die nationa⸗ 
len Beſtrebungen aufwachten; im europäiſchen Norden, in 
Deutſchland, Dänemark und Polen nicht minder als in Julien, 
in der öſterreichiſchen Monarchie und auf der griechiſchen Halb- 
inſel. In dieſem Augenblick nun, wo ſich eine neue Kriſis für 
das türkiſche Reich vorbereitet, ſowohl in feinen innern Ver⸗ 
bältniffen, als in feinen Beziehungen zu den europäiſchen 
Mächten — in dieſem Augenblick ſehen wir das Königreich 
10 durch die Frage nach der Ordnung der Thron⸗ 
ge bewegt. 

Die baieriſche Dynaſtie iſt in Griechenland zur Herrſchaft 
gelangt zwar mit der offiziellen Zuſtimmung, aber nicht mit 
dem Veiel und dem guten Willen Rußlands. Der Gedanke 
der monarchiſchen Regierung Griechenlands durch ein euro⸗ 


älſches Fürſtenhaus gehört den weſtlichen Mächten, und be⸗ 
nder rankreich. Ein Werk Rußlands und feinen Wünſchen 


entſprechend war vielmehr die Herrſchaft des Präſidenten Kapo⸗ 
diſtrias. Es hatte allerdings ſchon vorher der Verwandlung 
Griechenlands in eine europäiſche Monarchie zugeſtimmt; es 
lag aber doch vielleicht in ſeinen Wünſchen und keinen Abſich⸗ 
ten, vermittelſt des Präſidenten und ſeines Anhangs die ein⸗ 
heimiſchen und nationalen Kräfte Griechenlands in einen ſol⸗ 
chen Stand zu bringen, daß es wohl von ſelbſt die fremde 
Herrſchaft verſchmähen würde. Dann hätte ſich wohl eine Art 
von einheimiſcher Primatenregierung unter Rußlands Schutze 
bean in ähnlicher Weiſe wie ſie in der Moldau und Walachei 
eſteht. Aber Griechenland war nicht ſo unmittelbar unter 
ruſſiſchem Einfluſſe wie die Fürſtenthümer an der Donau. Die 
weſtlichen Einflüſſe machten ſich geltend, und die griechiſche 
Opposition, von der mächtigen Strömung der Julirevolution 
getragen, ſo ſtark genug, um aus eigenen Kräften, ohne alle 
nennenswerthe Unterſtützung der Weſtmächte, der Lage Herr zu 
werden. Die Regierung der Familie Kapodiſtrias mußte unter⸗ 
liegen. Unter der allſeitigen Schwäche und Verwirrung der 
arteien, die auf dieſen Kampf folgte, gelang es der baieri⸗ 
ſchen Dynaſtie, ſich ruhig in den Beſitz des Landes zu ſetzen. 
Dieſen Urſprung der griechiſchen Dynaſtie hat Rußland 
nicht vergeſſen; es bat fie wohl immer, wenn auch nicht als 
eine Niederlage, doch als eine Schlappe ſeiner Politik ange⸗ 
ſeben, und war bereit, fie dies bei Gelegenheit fühlen zu laſſen. 
Da war nun kein günſtigerer Augenblick für die ruſſiſche Poli⸗ 
tik, als da die Frage der Thronfolge auftrat; indem ſie die 
Zukunft der baieriſchen Dynaftie, ja der griechiſchen Verfaſſung 
und des griechiſchen Staats in Frage ſtellte, ſchien ſie Alles 
wieder in den früheren Stand zu rücken. Kein Zweifel alſo, 
daß Rußland entſchloſſen war, die Hebel des Einfluſſes, durch 
die es in Griechenland wirken konnte, mit allem Nachdruck 
anzuſetzen, um diesmal kräftiger und mit beſſerem Erfolg ein⸗ 


an Solche Mittel ſeiner Wirkſamkeit ſind aber vor 
in 2 — 60 ligen und die Kirche. Die griechiſche Kirche ift 


i welche Rußland der ganzen griechiſch⸗ſlaviſchen 
Mien ge der weltliche Schutzherr und der geiſtige 
Aufregung in Gelech nnen Leſer erinnern ſich der religiöſen 
ſchen Predigten des Mönche, den letzten Jahren: der fanatis 


oͤnchs, der in der Maina 
) ’ n 
dern Orten im Peloponnes umherzog; der ſogen. 1 


ſchwörung“ (wie man in Athen fa te) ich bis ; irki⸗ 
ſche Gebiet verzweigte und nach . Spulen 5 grlechiſche 
Regierung noch jetzt forſcht. Der religiöſe Fanatismus im 
Volke ging hoch, und was ließ ſich anders davon vorausſehen 
als daß das griechiſche Volk einen Fürſten, der einer andern 
ale der griechiſchen Religion angehörte, nicht wieder dulden 
voh 98 einen Thronfolger, der ih nicht zur orthodoren Kirche 
bekennen wollte, verjagen, und mit ihm die baleriſche Dy⸗ 
naſtie entfernen würde, wie im Jahre 1843 die Daiern? 
Diele Befürchtung h „Morning Herald“, das Organ 
u engliſchen mit dürren Worten ausgeſprochen. 
mid man ſich in München zum Religionswechſel bequemen 
ung War gar nicht jo gewiß vorauszuſehen. War doch der 
„Olto auf ſeinem erſien Wege nach Griechenland zuerſt 


at der 
Ministeriums, 


Köni 
ach Rom gegangen, um den Segen des Papſtes mitzunehmen, 


tag, 


den 255. 


was für die ſchismatiſchen Griechen natürlich eine Ketzerei war. 
Solche Verwickelungen vorausſehend, hat England ſich der 


Sache angenommen 
gebracht. 


und diplomatiſche Verhandlungen in Gang 


Die baieriſche Königsfamilie hat gleichzeitig unter ſich 
feſtgeſetzt, daß der deſignirte Thronfolger, Prinz 
zur griechiſchen Religion bekennen ſolle. 


Adalbert, ſich 
Die diplomatiſche 


Verbandlung in London hat unterdeſſen gleichfalls zu dem Er⸗ 
gebniß geführt, daß die Beſtimmung der griechiſchen Verfaſſung, 


wonach der Beherrſcher Griechenlands auch ein 


Angehöriger 


der griechiſchen Kirche fein ſoll, mit der feierlichſten Sanktion 


der drei Schutzmächte verſehen wurde. 


Es ſei zu erwarten, 


ſagt der „Morning Herald“, daß die baieriſche Königsfamilie 
ſich dieſer Erklärung anſchließe; denn ſie würde ſonſt ſchwerlich 


die griechiſche Krone behaupten können. 


Vielleicht ſind die 


Pläne Rußlands noch weiter gegangen, als jenes Ergebniß der 
diplomatiſchen Verhandlungen; aber doch iſt auch dieſes als 
ein Erfolg der ruſſiſchen Politik zu betrachten. Es iſt gewiſſer⸗ 
maßen eine neue Scheidemauer, welche zwiſchen Griechenland 
und dem Weſten aufgeführt wird, eine Art von Anerkennung, 
daß Griechenland zur Domäne des Oſtens gehöre, und daß ſich 
auch die weſtlichen Schutzmächte und das weſtliche Fürſtenhaus 


den Geſetzen des Oſtens fügen müſſen — eine 


Anerkennung, 


welche nicht ſowohl auf die öffentliche Meinung im Weſten, als 
auf den Stolz der anatoliſchen Glaubensbekenner berechnet iſt. 
Und darin liegt denn auch ferner die ſtillſchweigende Anerfen- 


nung des ruſſiſchen Protektorats, welches über die 
chiſche Kirche des Orients geübt wird. 


ganze grie⸗ 
Die königliche Gewalt 


in Griechenland hat ſich ſehr bemüht, auch die Kirche des Kö⸗ 
nigreichs unter ihre Abhängigkeit zu bringen; allein es iſt ihr 


noch immer nicht gelungen. Die Kirche des 


kleinen Königreichs 


läßt ſich nicht wie ein Stück aus dem großen Ganzen der grie⸗ 


chiſchen Kirche herausſchneiden. 


Und damit iſt denn auch das 


Grundübel des ganzen griechiſchen Staates getroffen; der kleine 


Bruchtheil der gräco⸗ 


ſlaviſchen Bevölkerung des Oſtens läßt 


ſich von der großen Geſammtmaſſe durch die Künſte der euro⸗ 


päiſchen Kultur nicht 
von derſelben beſtimmt, 


Geſetz geben. 


Alle 


Se. Majeſtät 
reichiſchen O 


rgnädigſt 
10 D 


abtrennen; er wird in ſeinem Schickſale 
und kann ſich nicht ſelbſtſtändig das 
e (Schluß folgt.) 


Berlin, vom 25. Februar. 
der König haben nachſtenden Kaiſerlich öſter⸗ 


ffgteren und Beamten folgende Auszeichnungen 
zu verleihen geruht, und zwar: 

en Rothen Adler⸗Orden 
dem Oberſten Vincenz Müller 
Infanteries Regiments Nr. 


zweiter Klaſſe: 
des Deutſch Banater Grenz⸗ 
12, den Flügel-Adjutanten Sr. 


Maj. des Kaiſers, Oberſten Maximilian Grafen O'Donnell 
und Major Karl Freiherrn von Boxberg. 


2) Den Rothen Adler-Orden 


dritter Klaſſe: 


dem Rittmeiſter Karl Fürſten Liechtenſtein vom Huſaren— 


Regiment Kaiſer Franz Joſeph Nr. 1, 


dem Rittmeiſter Frei⸗ 


herrn von Erouy vom Ulanen⸗Regiment Fürſt Karl Liechten⸗ 


ſtein Nr. 9, dem Rittmeiſter 
zu Aulendorf vom 


Alfred Grafen von Königsegg 
Huſaren-Regiment Großfürſt Nikolaus 


von Rußland Nr. 2, dem Korvetten-Capitain, Major Grafen 
adik von Futak. 


3) Den Ro 


then Adler⸗Orden vierter Klaſſe: dem 


Hof⸗Reiſe⸗Rechnungs⸗Offizial und Kaſſirer Karl Seifert, dem 
Hof⸗-Controleur⸗Amks⸗Adjunkten Michael Möraus, dem Ka⸗ 
binets Offizial Freiherrn Gennotte von Merkenfeld, fo 
wie den beiden Militair⸗Central⸗Kanzlei-Offizialen Franz Wiedl 
und Eduard Falkner. 


— ——— 


nicht zu erlaſſen beabſichtige, 
Errichtung ſolcher Kaſſen als 


Dentſchland. 


Berlin, 24. Februar. Der Handelsminiſter hat bei Ges 
legenheit der Berathung über eine Petition in der betreffenden 
Kammer⸗Commiſſion erklärt, daß die Regierung die ihr mehrs 
fach angeſonnene legislative Anordnung, um den Beitritt zu 
gewerblichen Kranken- und Unterſtützungs⸗Kaſſen zu erzwingen, 


ſondern ſich darauf beſchränke, die 
nützlich zu empfehlen. Der Bes 


hörde iſt auch die Beförderung ſolcher Einrichtungen vom Han⸗ 
dels⸗Miniſterium zu Pflicht gemacht worden. 


des zwiſchen den preußiſchen Bevollmächtigten 


— Die „Deu 


im Beſitz des Wortlauts 


tſche Allg. Ztg.“ iſt bereits 
N ne Miniſter⸗Präſident von 


Manteuffel und General⸗Director der Steuern von Pommer ⸗Eſche und 
dem öſterreichiſchen Bevollmächtigten Freiherrn v Bruck vereinbarten und 
abgeſchloſſenen Handels- und Zollverkrags vom 19, Februar. Sie ent⸗ 


nimmt folgende Be 


für 


gen 


oder Durchfubr⸗ 
ſtattfinden: a) bei Tabak, Salz, 


ſtimmungen und verſpricht die vollſtändige Mittheilung 


den nächſten Tag. 


Art, 1. Die contrapirenden Theile verpflichten ſich, 


den gegenfeiti- 


Verkehr 5 ihren Landen durch keinerlei Einfuhr», Ausfuhr⸗ 


dern; b) aus Geſu 


bedürfniſſe unter 


erbote zu hemmen. 


außerordentlichen Umſtänden. 
Betrags, der Sicherung und der Erhebung der 


Ausnahmen hiervon dürfen nur 
Schießpulver, Spielkarten und Kalen⸗ 
ndheitspolizeirückſichten; e) in Beziehung auf Kriegs- 
Art. 2. Hinſichtlich des 
Eingangs-, Ausgangs- 


und Durchgangsabgaben dürfen von keinem der beiden contrahirenden 


Theile dritte 
handelt werden. 
räumte Be 
hirenden 


nur 
The 


diejenigen 
ile jetzt ber 


ünſtigung i b 
Theile gleſthzeinig einzuräumen. 


taaten günſtiger als der andere contrapirende Theil be⸗ 
Jede, dritten Staaten in dieſen Beziehungen einge⸗ 


daher ohne Gegenleiſtung dem anderen contra⸗ 
. Ausgenommen hiervon find 
ünftigungen, welche die mit einem der contrahirenden 
ünftig zollvereinten Staaten genießen, fo wie ſolche 


1 Thlr. 11% for. — 
de Erpedlitans Krautmarkt 1053, b. 


ı Begünſtigungen, welche anderen Staaten durch beſtehende und vor Ab⸗ 
ſchluß des gegenwärtigen Vertrags mitgetheilte Verträge t 
ſind, over dieſen anderen Staaten Hr dieſelben Gegenſtände in mi t hö⸗ 
herem Maße auch nach Ablauf dieſer Verträge zugeſtanden werden ſoll⸗ 
ten. Art. 3. Die eontrabirenden Theile wollen vom 1. Jau. 1854 an 
gegenfeitige Verkehrserleichterungen auf Grundlage des freien 11 7 5 
roher Nakurerzeugniſſe und des gegen ermäßigte Zollſätze zu ge 4 n 
Eingangs gewerblicher Erzeugniſſe ihrer Länder eintreten la en. Dem⸗ 
gemäß ſind ſie ſchon jetzt übereingekommen, daß von den in der An⸗ 
lage J. bezeichneten Waaren bei deren unmittelbarem Uebergange aus 
dem freien Verkehre im Gebiete des einen in das Gebiet des andern 
Staats, keine, beziezungsweiſe keine höhern als die in diefer Anlage 
beſtimmten Eingangsabgaben erhoben werden ſollen. Sie werden ferner 
im Jahre 1854 Commiſſarien zuſammentreten laſſen, um ſich über wei⸗ 
tere, dem obigen Geſichtspunkte entſprechende Verkehrserleichterungen zu 
einigen. Art. 5. 1) Die contrahirenden Theile werden bei dem une 
mittelbaren Uebergange von Waaren aus dem Gebiete des einen in 
das Gebiet des andern Staats Ausgangsabgaben von keinen andern 
als den in der Anlage Il. verzeichneten Gegenſtänden und zu keinen 
höheren als den in ihren Zolltarifen gegenwärtig für dieſe Gegenſtände 
feſtgeſetzten Beträgen erheben laſſen. Auf Ausgangs - Abgaben, welche 
an Stelle der Durchgangs ⸗Zölle erhoben werden, findet die vorſtehende 
Beſtimmung keine Anwendung; hinſichtlich des Betrags dieſer Aus⸗ 
gangs ⸗ Abgaben gilt die nachſtehend unter 2 getroffene Verabredung 
über den Betrag der Durchgangs Zölle. 2) Die contrahirenden Theile 
werden von den nach der Anlage 1. im Zwiſchenverkehr zollfreien ans 
ren, welche aus dem Gebiete des andern Theils, ohne erührung zwi⸗ 
ſchenliegenden Auslandes, durch 15 Gebiet nach dem Auslande durch⸗ 
geführt werden, Durchgangs⸗Abgaben nicht erheben laſſen. Sie werden 
ferner von Waaren, welche aus dem Auslande durch ihr Gebiet nach 
dem Gebiete des andern Theils oder umgekehrt, ohne Berührun zwi⸗ 
ſchenliegenden Auslandes, durchgeführt werden, wenn dieſe garen 
nach ihren allgemeinen Zoll⸗Tarifen weder bei der Einfuhr noch bei der 
Ausfuhr einer Abgabe unterliegen, keine Durchgangs Abgaben, in allen 
andern Fällen dagegen keine andern als die gegenwärtig beſtehenden 
Durchgangs-Abgaben, höchſtens jedoch den Betrag von 3½ r. oder 
10 Kr. für den Zolf- Eentner erheben laſſen. Die weitere Ermäßigun 

dieſer Durchgangs Abgabe im Allgemeinen oder für einzelne Grenz 

ſtrecken oder Straßenzuͤge bleibt jedem der contrahirenden Theile un⸗ 
benommen. Die vorſtehenden Verabredungen finden ſowohl auf dit 
nach erfolgter Umladung oder Lagerung, als auch auf die unmittelbar 
durchgeführten Waaren Anwendung. Art. 8. Die contrahirenden Theile 
werden ſich vereinigen, ihre gegenüberliegenden Grenz ⸗Zollämter, wo 
es die Verhältniſſe geſtatten, je an einen Ort zu verlegen, ſo daß die 
Amts Handlungen bei dem Uebertritte der Waaren aus einem Zollge⸗ 
biete in das andere gleichzeitig ſtattfinden können. Art. 10, Die con- 
trahirenden Theile verpflichten ſich, zur Verhütung und Beſtrafung des 
Schleichhandels nach oder aus ihren reſp. Gebieten durch angemeſſene 
Mittel mitzuwirken und zu dieſem Zwecke die erforderlichen Strafge⸗ 
ſetze zu erlaſſen, die Rechts hülfe zu gewähren, den Aufſichtsbeamten des 
andern Staats die Verfolgung der Contravenienten in ihr Gebiet zu 
geſtatten und denſelben durch Steuer⸗, Zoll- und Polizeibeamte, fo wit 
durch die Orts-Vorſtände alle erforderliche Auskunft und Belhülfe zu 
Theil werden zu laſſen. Das nach Maßgabe dieſer allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen abgeſchloſſene Joll⸗Cartel enthält die Anlage III. Für 
Grenzgewaͤſſer und für ſolche Grenzſtrecken, wo die Gebiete der con⸗ 
trahirenden Theile mit fremden Staaten zuſammentreffen, werden Mäß⸗ 
regeln zur gegenfeitigen Unterſtützung beim Ueberwachungsdienſte ver⸗ 
abredet werden. Art. 14. Zur Befahrung aller natürlichen und künſt⸗ 
lichen Waſſerſtraßen in den Gebieten der contrahirenden Theile ſollen 
Schiffsführer und Fahrzeuge, welche einem derſelben angehören, unter 
denſelben Bedingungen und gegen dieſelben Abgaben von Schiff oder 
Ladung zugelaſſen werden wie Schiffsführer und Fahrzeuge des eigenen 
Staats. Art. 16. Auf Eiſenbahnen ſollen in Beziehung auf Zeit, Art 
und Preiſe der Beförderungen die Angehörigen des andern Theils und 
deren Güter nicht ungünſtiger als die eigenen Angehörigen und deren 
Güter behandelt werden. Für Durchfuhren nach oder aus dem Gebiete 
des anderen Staats ſoll kein Staat höhere als diejenigen Eiſenbahn⸗ 
Frachtſätze erheben laſſen, welchen auf derſelben Eiſenbahn die in dem 
eigenen Gebiete auf- oder abgeladenen Güter verhältnißmäßig unter⸗ 
liegen. Art. 19. Die contrahirenden Staaten werden noch im Laufe 
des Jahres 1853 über eine allgemeine Münz⸗Convention in Unterhand⸗ 
lung treten. Schon jetzt haben ſie ſich dahin verſtändigt, daß keiner 
von ihnen die von ihm geprägten Münzen außer Verkehr ſetzen oder 
den von ihm denſelben beigelegten Werth verringern wird, ohne einen 
Zeitraum von mindeſtens vier Wochen zur Einlöſung verſelben zum 
bisherigen geſetzlichen Werthe feſtgeſetzt und denſelben wenigſtens drei 
Monate vor deſſen Ablaufe öffentlich bekannt gemacht und zur Kenntniß 
des andern Theils gebracht zu haben. Nur beim Uebergange zum 
14 Thaler⸗ oder 24, «Guldenfuße oder zum metriſchen Münz = Syfteme 
bleibt es dem betreffenden Staate vorbehalten, das Werthverhältniß zu 
beſtimmen, nach welchem er ſeine bisherigen Münzen einlöſen, oder in 
ſeinem Gebiete in Umlauf laſſen will. Die contrahirenden Theile wer- 
den ferner Verbrechen und Vergehen in Beziehung auf Münze oder 
Papiergeld des andern Theils mit gleichen Strafen, wie Verbrechen und 
Vergehen in Beziehung auf die eigenen Münzen oder das eigene Pa⸗ 
piergeld belegen. Das unter ihnen abgeſchloſſene Münz⸗Cartel iſt in 
der Anlage IV. enthalten. Art. 20. Jeder der contrabirenden Theile 
wird ſeine Conſuln im Auslande verpflichten, den Angehörigen des ans 
dern Theils, ſofern letzterer an dem betreffenden Platze on 
Conſul nicht vertreten iſt, Schutz und Beiftand in derſelben Art und 
gegen nicht höhere Gebühren wie den eigenen Angehörigen zu gewähren. 
Art. 23. Noch im Laufe des Jahres 1853 ſollen Commiflare der con⸗ 
trahirenden Staaten zufammentreten, um die in Gemäßheit der vor⸗ 
ſtehenden Artikel erforderlichen Vereinbarungen und Vollzugsſchriſten 
feſtzuſtellen. Art. 25. Die Dauer dieſes Vertrags wird auf zwölf 
Jahre, alſo vom 1. Januar 1854 bis zum 31. December 1865 ge- 
ſtellt. Es werden im Jahre 1860 Commiſſare der contrahirenden Staa- 
ten zuſammentreten, um über die Zolleinigung zwiſchen den beiden con- 
trahirenden Theilen und den ihrem Zollverbande alsdann angehörigen 
Staaten oder, falls eine ſolche Einigung noch nicht zu Stande gebracht 
werden könnte, über weitergehende als die am 1. Januar Nerz 25 
tenden und durch die im Art. 3 erwähnten commiſſariſchen 2 7 nho- 
gen nachträglich feſtzuſtellenden Verkehrserleichterungen 715 Horife I 
lichte Annäherung und Gleichſtellung der beiderfeitigen 3 Bleibt A 
unterhandeln. Art. 26. Der Beitritt zu dieſem 5 1854 oder 
jenigen deutſchen Staaten vorbehalten, welche .. Nicht minder ſteht 
ſpäter zum Zollvereine mit Preußen 9 men) Jutunft mit Oeſterreich 
der Beitritt zu dieſem Beiträge den jetzt o Art. 27 Gegenwürtiger 
zollverbündeten italieniſchen —— ln ſeatlons⸗ütt vg würtiger 
Vertrag ſoll ratificirt und es gar e ft 0 unden im Laufe 
des künftigen Monats in Berlin au gewechſelt werden. 


— Nachrichten aus Wien zufolge fand am 17. d. Mts. 
in der dortigen Zoll-Konferenz die zweite Leſung des zwiſchen 
Oeſtreich und den Darmſtädter Verbündeten abgeſchloſſenen Ver⸗ 
tra es ſiatt. Der Schluß der Konferenzen iſt demnach für die 
achse Woche mit Beſtimmtheit zu erwarten. Die Bevollmäch⸗ 

gten werden ſich ſodann heim begeben. 
In Sachſen hat, wie Gejchäftsbriefe von dort verſi⸗ 
chern, die Nachricht von dem erfolgten Abſchluß des Handels- 
vertrages mit Oeſterreich den beſten Eindruck gemacht, und er: 
wartet man dort, Seitens der ſächſichen Regierung, eine bal⸗ 
dige Erklärung über ihren fernern Verbleib im Zollvereine. 
— Die Fraktionen der zweiten Kammer beſchäftigen ſich jetzt 
zumeiſt noch mit der Grundſteuerfrage. Die Linke beharrt aller⸗ 
dings. prineipaliter bei ihrem Entwurf, doch iſt die Anſicht maaß⸗ 
gebend, daß jedenfalls eine Aufhebung der Grundſteuerbefreiun⸗ 
gen zu Stande gebracht werden wird. 


Dirſchau, 23. Februar, 6 Uhr 38 Min. Abends. Die 
Sab geben mit Beſpannung über die Eisdecke der Weichſel. 
as Eis iſt 10 Zoll ſtark. In der Nogat bei Marienburg 
findet ſich noch freies Waſſer, weshalb der Transport der Poſten 
per Kahn, der der Ertrapoſten mit eigenem Wagen per Prahm 
an der Leine geſchieht. Auf der Strecke zwiſchen Marienburg 
und Braunsberg liegt hoher Schnee. (Pr. Z.) 


Poſen, 23. Februar. Der Domherr Brzezinski hierſelbſt 
iſt geſtern von ſeinem Neffen, einem 16jährigen Tertianer des 
Marien⸗Gymnaſiums, Stanislaus Palewski, welchen er bedeu— 
tend unterſtützt hat, mörderiſch überfallen und mit einem Hack⸗ 
meſſer am Kopfe und an der linken Hand verwundet worden; 
der Beweggrund zur That iſt noch unbekannt, aber der Thäter 
in den Händen der Gerechtigkeit. 5 

— Die Auswanderungsluſt iſt bei den Poſenern ebenſo— 
wenig wie bei den Irländern durch den Winter gehemmt. Ge⸗ 
ſtern begaben ſich ungefähr 40 Perſonen jüdiſchen Glaubens 
per Bahn nach Hamburg und weiter nach Amerika. Obgleich 
die Mehrzahl davon aus jungen Leuten beſteht, To befinden ſich 
doch auch ältere, namentlich ein Sechsziger, der von ſeinen 
dort in guten Verhältniſſen lebenden Kindern aufgefordert iſt, 
den Reſt ſeiner Tage bei ihnen zu verbringen. 


Hannover, 22. Februar. Der Osnabrücker Magiſtrat 
konferirte am 18. d. mit preußiſchen Eiſenbahn-Beamten über 
die Direktion der Eiſenbahn auf dem dortigen ſtädtiſchen Ges 
biete, Man vereinigte ſich dahin, daß im weſentlichen die ber 
reits ſignaliſirte Richtung der Bahn, ſo wie die Lage des Bahn⸗ 
hofes beibehalten werden ſolle. Aus Harburg wird im Intereſſe 
der Reiſenden berichtet, daß die Fahrt von da nach Hamburg 
zu allen Zeiten mit dem Dampfſchiffe ſicherer und bequemer ſei, 
als die über Wilhelmsburg und wird zum Beweiſe angeführt, 
daß während die Dampfſchiffe noch bis zum 20. d. ihre Touren 
regelmäßig eingehalten, ſchon am 13. d. Mts. Wagen und Vieh 
bei Wilhelmsburg die Elbe nicht mehr paſſiren konnte. 

Braunſchweig, 21. Februar. Zufolge eines Erlaſſes 
Herzoglichen Staatsmmiſteriums vom 19. d. iſt, nach vorgän⸗ 
giger Verſtändigung mit dem Ausſchuſſe der Landesverſamm⸗ 
lung, die Vertagung des Landtages bis zum 1. Juni d. J. 
verlängert worden. 


Frankfurt, 20. Febr. Der Telegraph iſt jetzt ſo aus⸗ 
schließlich für Regierungs-Depeſchen in Anſpruch genommen, 
daß ſeit zwei Tagen auf unſerer Börſe keine Cours + Notiruns 
gen aus Wien angekommen find, Uebrigens brachte die Nach⸗ 
richt von dem Attentat auf den öſterreichiſchen Kaſſer nur ge⸗ 
ringen Eindruck hervor; Metalliques erlitten kaum ein halb 
Procent Rückgang. Für wichtiger ſieht man die Dinge im 
Oriente an. Selbſt wenn es nicht zum Ausbruche von Feind⸗ 
ſeligkeiten kommen ſollte, ſo ſind es die anſehnlichen Koſten der 
Rüſtungen, welche unſere Börſenmänner über den Stand der 
öſterreichiſchen Finanzen beſorgt machen. Man weiß allgemein, 
daß in Wien ein neues Anlehen vorbereitet, aber der Augen- 
blick, damit hervorzutreten, noch nicht für den geeigneten ger 
halten wird. Unter der Hand eireulirt bereits der Plan des⸗ 
ſelben; es ſoll diesmal pari, aber zu 5˙%. Proc. und für die 
Banquiers mit 1% Proc. abgeſchloſſen werden. Zeichnungen 
ſollen in Papier und Silber geſchehen können und ſich bei letz 
terem die Proviſion der Banquiers um ein halbes Procent hö⸗ 


. 


Das große und das kleine Loos. 
Ein Lebensbild. 
Von Ferdinand Kürnberger. 
(Fortſetzung.) 

„Der Maler! der Maler!“ rief plötzlich der Proviſor, das 
Geſicht zum Eingang gekehrt und ſein Pudel ſprang in ſreu⸗ 
digen Sätzen dem Ankömmling entgegen. — „Wie erhitzt er 
iſt! Wie er glüht und Luft ſchnappt!“ bemerkte ein Anderer. 
— „Das große Loos bringt er!“ rief Bernold. — „Stille!“ 
— „Ich ſage dir.“ — „Kein Aufſehen!“ — „Ich ſage dir.“ 
— „Stürzt ihm zu Füßen! er hab's.“ — „Keine Witze, meine 
Herren!“ — „Ich ſage dir aber“ — „Nun, was ſagſt du 
denn?“ forderte Clemens im Wirrniß der Stimmen den Freund 
auf. — „Ich ſage dir, ich babe ihn in der That veranlaßt, 
nach der Ziehung uns abzuholen, wenn er Glück bringt.“ — 
Da wechſelte Clemens die Farbe und ſah ſich im Kreiſe um, 
ob ſich kein Lächeln eines verabredeten Scherzes verrathe. Aber 
Alles war ernſt, wie im wichtigſten Augenblicke und ſah voll 
Spannung der Haft des Ankoͤmmlings entgegen. Und wirklich 
flog dieſer mit allen Zeichen der Aufregung den Mittelgang 
des Gartens herab, riß den Strohhut von der glühenden Stirn, 
ſchlttelte ſich heſtig die ſchwarzen Locken aus dem Geſicht und 
that mit dem ſeidenen Taſchentuche ein paar ungeſtüme Schläge 
gegen Bruſt und Wange. — „Da bin ich!“ rief er, und über⸗ 
ſtürzte den Pudel, der wedelnd zu ihm hinaufſprang; — er 
zog die Uhr: „zwanzig Minuten von der Fähre bis hierher“ 
— und gierig griff er nach dem nächſt beſten Glaſe. — „Was 
fällt dir ein!“ rief der Doctor und ‚entfernte es raſch von ſei⸗ 
ner Hand; „ſag' uns vor Allem“ — „Verſteht ſich!“ ſtieß der 
Maler heraus und athmete tief. — „Wirklich? Einen Haupt⸗ 
treffer?“ fragte es aus einem Munde. — „Den Haupttreffer!“ 
betonte der Gefragte und warf ſich ohnmächtig auf einen Stuhl. 
— „Reden Sie im Ernſte, Freund!“ ſagte Clemens mit jener 
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ſtürzende Nachricht von dem fluchwürdigen Attentate nach 


Faſſung, welche ein gepreßtes 
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her ſtellen. Von mancher competenten Seite hört man Beden⸗ 
ken äußern über die Gefahren der allzu großen Betheiligung 
der Rothſchild'ſchen Geldmacht an den Finanz⸗Verhältniſſen 
der öͤſterreichiſchen Monarchie. Wie groß auch immer die das 
für gewährten Vortheile und Conceſſionen fein mögen, fie ſchei⸗ 
nen nicht das Riſico zu rechtfertigen, welches man übernimmt. 
Ein öͤſterreichiſcher Staats⸗Bankerott würde nicht, wie in den 
Jahren 1811 und 1815, nur auf das Inland beſchränkt blei⸗ 
ben, ſondern ſeine Verheerungen auch über auswärtige Börſen 
und vor allen über die hieſige erſtrecken. Die Hingabe der 
Rothſchild an Oeſterreich ſcheint nicht ohne Zuſammenhang mit 
ihrer Entfremdung von der franzöſiſchen Regierung zu ſtehen, 
wo ſich mit dem Hauſe Fould eine beachtenswerthe Conkurrenz 
erhebt. Auch in England hat das Haus Rothſchild ſeit der 
Revolution wenigſtens nicht zugenommen; das Centrum ſeiner 
Macht liegt jetzt in Wien. (K. Z.) 
Hamburg, 23. Februar. Dem Vernehmen nach iſt der 
deutſch-katholiſchen Gemeinde die amtliche Mittheilung gemacht 
worden, daß fie zu Oſtern ihre Schule ſchließen muͤſſe. Die 
Vorträge des Herrn Weigelt werden noch ſtattfinden dürfen, 
und am nächſten Sonntage wird die Gemeinde wieder Gottes⸗ 
dienſt halten. Herr Weigelt, der früher in Altona anſäſſig 
war, hat es leider verabſäumt, das hieſige Bürgerrecht zu ge⸗ 
winnen, worauf der Tagesberichterſtatter des „Hamburger Cor⸗ 
reſpondenten“ heute aufmerffam zu machen nicht verfehlt. — 
Die heute Vormittag hier eingetroffene Nachricht, daß Harburg 
von heute ab aufgehört hat, ein Freihafen zu ſein, und dem 
Steuerverein einverleibt worden iſt, hat trotz deſſen, daß man 
dieſen vorbereitenden Schritt zur Erhöhung der Zölle im König⸗ 
reich Hannover längſt erwarten mußte, doch einige Senſation 
gemacht. Nat.» Z.) 
Oeſterreich. 


Wien, 21. Februar. Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem 
Bürger und Hausbeſitzer auf der Wieden, Herrn Joſeph Etten⸗ 
reich, welcher zuerſt ſeine kräftige Hand gegen den Meuchel⸗ 
mörder Joſeph Libeny erhob, den Franz⸗Joſephs⸗Orden vers 
liehen und denſelben dem wackeren Manne geſtern im Beiſein 
der ſämmtlichen Mitglieder der Kaiſerl. Königl. Familie höchſt⸗ 
eigenhändig übergeben. Nachdem ſich Herr Ettenreich beharr— 
lich weigerte, noch ein anderes Geſchenk zu wählen, indem er 
am Schmerzenslager des Monarchen verſicherte, daß jeder Wiener 
Bürger an ſeiner Stelle nicht anders gehandelt haben würde 
als er ſelbſt, erhielt er noch den ehrenvollen Auftrag, ſeine Ge⸗ 
mahlin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin-Mutter vorzuſtellen. 


Wien, 22. Februar. Die offizielle „Oeſterr. Correſp.“ 
enthält folgenden Artikel über die Stellung Oeſterreichs zur 
Pforte, aus welcher wohl die Schärfe der geſtellten Forderun⸗ 
gen, nicht aber der Inhalt derſelben hervorgeht: 

„Einige Zeitungen haben die Nachricht zu verbreiten ge⸗ 
ſucht, daß Oeſterreich unter anderen Forderungen auch die Ab⸗ 
trelung der zwei Landzungen Klek und Suttorina, die auf bei⸗ 
den Seiten von Raguſa liegen, von den Türken verlangt habe. 
Dieſe Nachricht gehört, wie fo viele andere über die öſterrei⸗ 
chiſch⸗türkiſchen Angelegenheiten verbreiteten, zu den falſchen und 
ungegründeten. Es liegt nicht in der Abſicht, Oeſterreichs, Eingriffe 
in die Rechte anderer Staaten zu machen. Es liegt nicht in der Nei⸗ 
gung Oeſterreichs, Rechte, die ibm unbezweifelt zukommen, ſich 
ſchmälern oder gar entziehen zu laſſen. Und eine Schmälerung 
ſolcher Rechte iſt es, die von Seite der Pforte beabſichligt wird. 
Sie will Befugniſſe, die ihr bisher nicht zugeſtanden, und zwar 
Befugniſſe auf das Seegebiet jener Gegenden in Anſpruch 
nehmen, das der Herrſchaft Oeſterreichs ausſchließlich unter⸗ 
worfen in. Die Venetianer, und ſpäter die Franzoſen, waren 
im vollen und unbeſtrittenen Beſitze der herrſchaftlichen Rechte 
über jenes Seegebiet. Oeſterreich iſt aber bekanntlich durch 
internationale Verträge in die Rechte der Venetianer und ſpä⸗ 
ter nach einer kurzen Unterbrechung in die Rechte Frankreichs 
eingetreten. In ſolchem Bewußtſein iſt Oeſterreich nicht ges 
ſonnen, an die Türkei Zugeſtändniſſe zu machen, die feine In⸗ 
tereſſen gefährden, und wofür wie im vorliegenden Falle gar 
feine oder nur vermeintliche Titel geltend gemacht werden konnen.“ 


Prag, 21. Februar. Nachdem der Telegraph die be⸗ 


Herz mit einem ruhigen gemein 
hat. „Eine ſolche Täuſchung hieße kein Scherz,“ antwortete 
Jener, noch immer kurzathmig. Da trat eine lautloſe Pauſe 
ein. Alles ſah ſich einander an und ſchwieg. — „Iſt's mög⸗ 
lich!“ träumte Clemens vor fin hin. — „Gratulire!“ ſagte 
der Maler mit klaſſiſchem Lakonismus. — „Gratulire! Gra⸗ 
tulire! jubelte es aus allen Keblen; wie ein neuentdecktes 
Schlagwort, wiederholte Jeder, was ſein ſprachloſes Erſtaunen 
zuerſt entfeſſelte, und die vier Sylben wurden canoniſch zu 
Tode gejagt. Clemens aber, von der Thatſache nun über⸗ 
zeugt, ſagte nicht mehr: Stille, kein Aufſehen! keine Witze! er 
ſah längſt, wie er der Gegenſtand der allgemeinen Aufmerkſam⸗ 
keit geworden, und wie es im Garten vom Munde zu Munde 
ging: „An dem Tiſche dort iſt's große Loos gewonnen“ — 
aber er fühlte auch, daß der Glückliche eine öffentliche Perſon 
ſei und daß die Gunſt Fortuna's ſo wenig, wie die Gunſt der 
Muſen oder des Mars ihren Liebling zu verbergen liebe. Mit 
edler Offenheit ließ er dem Jubel ſeinen Gang, und als nun 
bie und da von den Tiſchen manch ehrlicher Sachſenhäuſer 
Proletarier herankam und ihm die biedere, ſchwielengeſchmückte 
Hand glückwünſchend bot, da ſagte er laut, daß es Jedermann 
hören konnte: „Meine Freunde, wer ſeine heutige Rechnung zu 
der meinigen machen will, der iſt eingeladen. Ich werde for 
gleich mit dem Wirthe Rückſprache nehmen, daß er mir Ihre 
Poſten in einer gemeinſamen Note in's Haus ſchickt. Ich 
danke Ihren theilnehmenden Wünſchen allerſeits.“ — Der 
Garten widerhallte von Applaus nach dieſen Worten. Arbei⸗ 
ter und Tagelöhner ergriffen mit anſtändiger Herzlichkeit den 
willkommenen Genuß und ſelbſt mittlere Bürgersleute ſagten 
unter einander: „Mer könne's uns ja geſalle laſſe.“ — Cle⸗ 
mens ſah mit Vergnügen, wie die erregte Stimmung durch⸗ 
aus jene wohlthuende Grenze hielt, wo die Freude über das 
Glück eines Andern den Menſchen adelt, nicht erniedrigt, wo 
man ſich hingiebt, und nicht ſich wegwirſt. Gern ſtieß er mit 


Prag gebracht, wurde alſogleich ein Militairkorps nach Wien 
abgeſchickt, weil man befürchtete, daß ein Aufſtand im Schilde 
geführt werde. Doch die Stimmung der Wiener Bevölkerung 
iſt allen Nachrichten zufolge ebenſo loyal wie in Prag und es 
wird derſelben im Theater, im Concertſaal und ſelbſt in Gaſt⸗ 
häuſern auf mannichfaltige Art der lebhafteſte Ausdruck ver⸗ 


liehen. (Dr. J.) 
Frankreich. 


Paris, 21. Februar. Auf die Nachricht von dem Mord⸗ 
verſuche gegen den Kaiſer von Oeſterreich begaben ſich unver⸗ 
züglich alle Geſandten zu Herrn v. Hübner, um ihr Bedauern 
über die Frevelthat auszudrücken; dieſe Pflicht erfüllte auch im 
Namen des franzöſiſchen Kaiſers ſein Leibadjutant General 
Roquet, und nur eine Stimme der Entrüftung ließ ſich überall 
vernehmen. Gleichwohl kann das iſolirte Verbrechen eines 
entarteten oder ſinnverwirrten Individuums nicht zur Anſchul⸗ 
digung gegen irgend eine Partei, gegen irgend einen Volks- 
ſtamm gemacht werden, und die „Union“ iſt nicht in der Wahr⸗ 
heit, wenn fie auf dieſe Frevelthat die Behauptung anwendet, 
daß in der moraliſchen Ordnung der Dinge nichts iſolirt und 
daß der größte Verbrecher in ſeiner Abſonderung durch irgend 
einen Faden mit den Lehren, die den menſchlichen Geiſt ent⸗ 
würdigen, verbunden ſei. In einer ſolchen Verkettung würde 
die Schuld des Böſen weit reichen, und erſt bei dem uner⸗ 
gründlichen Weſen der menſchlichen Natur Halt machen müfjen. 
Wird man wohl glauben, daß mit dem Aufſtande in Mailand 
ein Anſchlag auf das Leben des Kaiſers Napoleon in Verbin⸗ 
dung ſtand? und doch giebt es hier Leichtgläubige, die dem 
Gerüchte Gehör ſchenken, daß zwei Individuen, die aus Eng⸗ 
land hier angelangt ſeien und die ein ſolches Verbrechen inten⸗ 
dirt haben ſollen, verhaftet wurden. Es giebt Individuen, die 
in ihrer Entartung von dem größten Verbrechen nicht zurück⸗ 
ſchaudern, aber es wäre ein Frevel gegen die Menſchheit, den 
Parteien, den Volksſtämmen die mittelbare oder unmittelbare 
Anerkennung des Verbrechens zuzumuthen, und diejenigen, die 
das iſolirte Verbrechen des Verſuches eines Königsmordes zur 
Tendenz⸗Anſchuldigung machen, begehen unbewußt einen Fehler, 
der in der Politik bedenklicher wirkt als das Verbrechen. 

Die religiöfen Kämpfe, traurige Denkmale der menſchlichen 
Verirrungen in der Vergangenheit, können in der Gegenwart 
nicht die frühere Bedeutung erhalten, und wenn auch jetzt die 
Politik mit ins Spiel kommt, ſo kann ſie nicht mehr auf große 
Vortheile rechnen. Im engliſchen Parlamente ertönte die mäch⸗ 
tige Stimme Lord Palmerſtons zu Gunſten der Gewiſſensfrei⸗ 
heit, und die Verhaltungsbefehle Lord Ruſſell's an den engli- 
ſchen Geſchäftsträger in Florenz deuten klar an, daß die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit in Europa auf der Grundlage der allgemeinen 
Ueberzeugung ruht. In Frankreich kommen indeſſen die reli⸗ 
ibſen Fragen noch ſtark in Anregung, und die Regierung iſt 
n denſelben mittelbar oder unmittelbar betheiligt. Die refor⸗ 
mirte Kirche in Frankreich beſteht ſeit lange, ſie hat eine ge⸗ 
regelte Hierarchie, und doch ſand die Regierung für zweckmäßig, 
ein Comitee, welches die Regelung dieſer Gemeinſchaft in Be⸗ 
ziehung zu dem Staate ausarbeiten ſollte, zuſammenzuſetzen. 
Seine Mitglieder wurden durch die Regierung ernannt und 
Herr Coquerel, ein proteſtantiſcher Geiſtlicher und eifriger Bo⸗ 
napartiſt, befindet ſich unter denſelben. Das Comiter hat feine 
vollendete Arbeit dem Kultusminiſterium vorgelegt, aber gegen 
dieſen Vorgang erhebt ſich das proteſtantiſche Konſiſtorium, das 
in ſeiner Einrichtung auf freier Wahl beruht und in Herrn 
Guizot eine kräftige Stütze hat, und es ſtehen Verwickelungen 
mit der Regierungsgewalt bevor. Anvererfeits erklärt die Re⸗ 
daktion des „Univers“, daß ſie gegen das Erkenntniß des Erz⸗ 
biſchofs von Paris an den oberſten Richter, an das Kirchen 
oberhaupt Berufung einlegen werde, und Herr L. Veuillot, der 
dermalen in Rom ſich aufhält, wird in der Lage fein, über dir 
durch das erzbiſchöfliche Erkenntniß auferlegten Verpflichtungen 
aufgeklärt zu werden. In dieſer bedingungsweiſe gemachten 
Unterwerfung und dem ſchlecht verborgenen Vorwurfe, daß das 
Erkenntniß ohne Vernehmen der Gegenpartei gefällt wurde, iſt 
eine ſprechende Andeutung, daß die Ultramontanen auf die 
Stütze in Rom rechnen. Doch iſt die Stellung des Erzbiſchofs 
von Paris fo einflußreich, daß man in Rom nicht leicht ſelbſt 
gegen die innere Ueberzeugung dem Organe der franzöſiſchen 


jedem Einzelnen an, der ihm ein herzliches Proſit bot, und 
als der echauffirte Maler unter Gächter m 5 leeren 
Glaſe Beſcheid that, da ſtrich er dem Freunde ſanft über die 
Stirne und tröſtete: „Armer Tantalus! Dieſes hohle Thea⸗ 
terglas will ich mit einem reellen Heidelberger Faß vergüten!“ 
— Aber des Bleibens war nun nicht länger. Die raſch ge⸗ 
leerten Flaſchen hatten ihre heitre Schuldigkeit gethan und von 
den Speiſen zu berühren, blieb Jedem unmöglich. Der ver⸗ 
wunderte Pudel hielt ſeinen Ehrentag unter dem ſaſtigen 
Schinken, während die freudig Aufgeregten nur des geiſtig 
Flüſſigen genießen konnten. Man brach auf. In die Hände 
der Schenkmädchen leerten die Freunde ihre Portemonnai's; 
Clemens traf mit dem Wirthe die nöthige Abrede wegen der 
Freizeche. Und als nun der Glückliche mit ſeinem Gefolge dem 
fröhlich geräuſchvollen Gartenraum entſchwand, da blieb Nie⸗ 
mand hinter ihm zurück, der nicht vom feurigſten Lob Überfloß 
und manch zarteres Herz bedauerte vielleicht, der jugendlichen 
Wohlgeſtalt nur mit Blicken folgen zu können. Jener aber, 
unbewußt der Triumphe, die er verließ, ſchritt mit leicht be⸗ 
flügeltem Fuße ins Leben aus wie in einen einzigen Triumpb. 
In der Mitte des Frankfurter Stadtwäldchens ließ die begeifterie 
Genoſſenſchaſt ihre hellen Stimmen erſchallen, und die elet- 
triſche Wolke über dem Taunus begleitete den Freudengeſang 
mit leiſem, dumpfwühlendem Donner! 

In der Nacht hatte ſich ein Gewitter entladen. Entzük⸗ 
kend ſtrahlte die Morgenſonne in der geläuterten Bläue. Cle⸗ 
mens war ſchlaflos geblieben. Die Aufregung der äußern und 
innern Natur hielt ſeine Lebensgeiſter geſpannt und tummelte 
wie feurige Noffe die Sinne des Wachenden. Jetzt erfüllte der 
Tag fein blendend reines Gemach und die Ruhe kam über ihn, 
die verſöhnliche Gabe Aurora's, welche die wildeſten, wie die 
ſüßeſten Störungen des Lebens ausgleicht mit demſelben Maße 
nachwirkender Müde. Aber die einfallende Sonne rückte vor 


und ergriff endlich, wie ihre ſchrägwandelnde Säule jede Spalt 


x 


Magie des Lichtes! 


Ultramontanen Recht geben wird. Die Anhänger des Erz⸗ 
biſchoſs von Pans in ſein Uebergehen in das imperia⸗ 
liſiſche Lager damit, daß er in der Regierung den Stützpunkt 
baben mußte, um erfolgreich in der Vertretung der gallikani⸗ 
ſchen Kirche handeln zu können. (Nat.⸗Z.) 


Türkei. 


Wenn die uns aus dem Oceident 
zukommenden Nachrichten mancherlei Beſorgniſſe erwecken, daß der all⸗ 
7 — Gelede ſchwerlich noch lange zu erhalten fein werde, ſo häufen 

5 5 und die Furcht vor einem 
türen Gant immer mehr an Boden. Ungeſtört e die Pforte 
tren Gang in der Kriegsoperation gegen die Montenegriner, und die 
bier, in den balbamtlichen Blättern, verbreiteten Nachrichten über dieſen 
46 Re 88 noch 425 weg im Einkla 
ö as Abendland gehenden. ie diplo n 
find noch zu keiner Ausgleichung geko „ 


den Wortlaut der von Seiten Oe terrei i 
Begagt Hank ſterreichs gemachten Vorſtellungen in 


nicht abzuſeben, wie die ar i 
Anſchein von Ehre das Verlangte e luci en. Jerecht IR der Klage 


Oeſterreichs über die Vorgänge in 

von der türkiſchen Bevölkerung 181 
die une der Rajah mi 
dur rung gegen di i : 

wen dies enen biegen vernichten wollten, daß zu der 
getragen, indem ; 1 d 
daß deffenungen tet bei 1. mit gewaffneter Hand unterſtützte, 


derbar, daraus einen Casus belli zu machen, 
Truppenmaſſen anbelangt, welche etwas anderes, als die 


wiederholt es R müſſen, 
und Ungarn den ontenegrinern zu Hülfe gezogen 


eite der Pforte eine große Gefahr drohe. Will man auch auf derglei⸗ 
chen enge 10 — ae e 1 kann 5 doch 1125 
40 erreichiſchen Beſchwerden keinen beſſeren 

Urſprung haben durften. Einen weiteren Differenzpunkt bilden — 
Ra dieſe Differenzen ſollen 
Phlegma des Bakalums behande 1 2 2 . 185 


es, daß Oeſtrbeich nig agel ia, zu betrachten, ſo ſcheint 


ſich im Nordweſten der Türkei 
en ae ng > un 1 — von 
g 5 | ußerordentliche Sendun 
5 ner Rriegefregatte vorige Woche, um Oeßerreſce erden 
5 rgiſch zu unterſtützen, hier angekommen, und es verlautet, daß ſie ſich 
—— ſo peremtoriſch verhalte, und daß ein ruſſiſches Heer, an der Grenze 
Meisten z augen, Mit der Flotte des ſchwarzen Meeres die öfterreichifche 
liegt, daß bel dien dl bereit ſei. Wenn nun auch der Gedanke nabe 
bewilligen werde, ee mſtänden die Pforte alle Forderungen Oeſterreichs 
Molt R Y hat die Pforte anderntheils an der Geſchichte der 

oldau und Wallachei gelernt, was fie zu erwarten bat, wenn fie auch 
nur einiges an Oeſterreich bewilligt. Sie rechnet ferner auf Frankreich 
und Enaland. Außer der Vereitwilligkeit der bieſigen Repräſentanten 
dieſer Länder, hat ſie geglaubt, auch die Höfe ſelbſt ſchnell durch außer⸗ 
ordentliche Miſſionen, die dahin in voriger Woche abgegangen ſind, ſich 
geneigt zu machen. Unterdeſſen drängt Alles, und es dürfte, wenn wir 
die Elemente der europäiſchen Pentarchie als entſcheiden anſehen, auf den 
Ausſpruch Preußens ankommen. Es ſcheint auch, als wenn ſich dahin 
Fam Alles richte und man allerſeits ahne, von Preußens Wort hängen 
ie Geſchicke der Türkei ab, und gerade an Preußen hat ſich Oeſterreich 
Mißſtimm während an der Seine eine gewitterdrohende 
. Wers berrſcht und wenig fehlt, daß das Schwert aus der Scheide 
ihr, er weiß, ob nicht noch das Schickſal der Pforte am Rhein ent⸗ 
Hieden wird? (Sp. 3.) 
Montenegro. Die „Tr. Ztg.“ vom 19. Februar ent- 
ut die neueſten Berichte vom Kriegsſchauplatze: Wegen des 
1 echten Wetters hat in den letzten Tagen keine Kriegsopera⸗ 
n ſtattgefunden. Im türtiſchen Lager bei Grahowo großer 


durchglitt, den ſchönen, 


gigen Kiſſen. ſchlummernden Kopf auf dem abhän⸗ 


Da ſchlug Clemens die Augen auf. Heilige 
N Das Gebrüll bombenſpeiender Yatterien 
uldet den Schlaf, aber der leiſe Strahl lockt den empfindlichen 
Nerv und reizt ihn zum Leben. Noch rang der Erwachende 
einen Augenblick um ſein Bewußtſein. O ſüe Mühe des 
Glücklichen, ſich eines Daſeins zu beſinnen, das von allen 
Sorgen filtrirt iſt, wie dieſer glänzende Morgenhimmel ſelbſt 
e ene des nächtlichen Ungewitters! — 
me 
100 Dann nen 4 5 Lager und vollendete raſch ſeine 


zen Duftſtrom des Gartens ut Feuſter und legte ſich den gan⸗ 


u die leichtathmende Bruſt. Die Vö 
5 1 * O 
im jungen Sonnenſchon, und drüben 


Gang der Domglocke i 
latholiſchen Feſttage läutete. Clemens überlegte, 1 N ſchöne 


Tag mit den Freunden von ge ern i f 

er rückwärts an der Saucen die Gt fein a ne 
Das Mädchen eilte von ihrer Kaffeemaſchine, welche 950 ehen. 
Haus durchwürzte, hinab, und ba vernahm 8 ganze 
kannten Stimmen und hörte die T le wohlbe⸗ 


£ ri en f 7 
Treppe erſtürmen. Sie waren es Ale der Pafigen feine 


Fortfegung ſolgt.) 


el jubilirten wie au er ſi 
n der Stadt der aa 


Berlin, 24 Jebr. Im Königl. Hof⸗Theater 
9 * . * 5 t 
fien Male des Duft. Düse Trag loriſhes Won 


zur Auffü endet i fünften drama „Eleo⸗ 
Oper, die ſich 5 In dieſem quasi fünften Akte einer großen 


; jet gewählt hat, welches den großen! 
Nang“ begeistert brenn Künſiſchöpfungen zu antenne un len 
der um 58 But eerden nur Fräulein Johanna Wagner, der 


geſtern zum er- 


fer wirken. Ueber den Erſol dieſes Sn 
tereife virke 8 dieſes mit In- 
5 Wan an jenen, muſikaliſchen Verſuches werde ich Ihnen 5 


Lebensmittel⸗ und Futtermangel, beinahe 1000, Pferde find ums 
geſtanden. Die Verbündeten der Montenegriner wollen dem 
Feinde den Weg, ſich mit Proviſion von der Herzogowing zu 
verſehen, abſchueiden. Omer Paſcha's zweite Proklamation 
blieb fruchtlos. Die Bielopavlicher wollen ſich nicht ergeben. 
Ein Bericht des „Oſſerv. Dalm.“ aus Zara vom [7ten l. M. 
ſagt: „Der Krieg wird in Montenegro mit großem Eifer 
weiter geführt. Omer Paſcha hat an die Bewohner von 
Bielopavlich zwei Proklamationen erlaſſen. Die neueſte vom 
20. Januar — fordert „die Prieſter Gioco und Steffano und 
die elenden (miserabili) Bewohner von Bielopavlich“ auf, ſich 
den ihnen zugeſchickten großherrlichen Befehlen zu fügen und 
mit dem ihnen zugeſendeten Adjutanten Behuſs der Schlich⸗ 
tung ihrer Angelegenheiten in das Hauptquartier Omer Paſchas 
zu kommen. N 

Die zweite Proklamation vom ſelben Tage und an die— 
felbe Adreſſe mahnt zur Unterwerfung und droht andernfalls 
damit, „daß die ganze am rechten und linken Ufer der Zetta 
gelegene Nahia zu Grunde gehen wird.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Wien, 24. Februar, 10 Uhr 35 Minuten Vormittags. 
Der Geſundheits-Juſtand Sr. Majeſtät des Kaiſers giebt zu 
keinen Bedenklichkeiten Anlaß; das Fieber war leicht, und ver- 


fielen Se. Majeftät Abends in einen leichten Schlummer. 
Nach Mitternacht währte der Schlaf mit Unterbrechungen fort, 


und fühlt ſich der hohe Kranke weniger ermattet, auch hat die 
chwere im Kopfe nachgelaſſen. (St.⸗Anz.) 
Wien, 24. Februar, Vormittags. Eine ſo eben einge— 
troffene Depeſche aus Konſtantinopel, Sonnabend, 12. 
Februar, meldet: Graf Leiningen habe franzöſiſch-engliſche 
Vermittelung abgelehnt und fein Ultimatum geſtellt. Bei Ab⸗ 
gang dieſes war der Dampfer „Croatia“ geheizt, die Geſchäfte 
ſtockten, Beſtürzung. Agio 10 pCt. (C. B.) 
— 


Stettiner Nachrichten. 
Steitin, 24. Februar. An der geſtrigen Börſe lag Folgendes 


auf 


„Mittelſt Verfügung vom 25. September 1848 hat die Königliche 
egierung von denjenigen allgemeinen Bedingungen Kenntniß erhalten, 
welche bei der Beurtheilung von Anträgen auf Conceffionirung von 
Privatbanken mit der Befugniß zur Ausgabe unverzinslicher Noten als 
maßgebend zu betrachten, unter Allerhöchſter Genehmigung Sr. Majeſtät 
des Königs beſchloſſen worden. , 

Da feit jener Zeit von verſchiedenen Seiten her gegebenen Anre— 
gungen zur Bildung von Privatbanken haben nur in wenigen Fällen zu 
einem Reſultate geführt. Bei Feſtſtellung der Statuten der Bank des 
Berliner Kaſſen⸗Vereins (G.⸗S. für 1850, S. 301) find die Normativ⸗ 
bedingungen in allen weſentlichen Theilen ſtrenge beobachtet worden; bei 
der Aufſtellung der revidirten Statuten der ritterſchaftlichen Privatbank 
für Pommern (G.⸗S. für 1849, S. 359) iſt dies ebenfalls geſchehen, 
inſoweit die beſondern Verhältniſſe der bereits ſeit längerer Zeit beftan« 
denen Anſtalt nicht beſondere Ausnahmen rechtfertigten; bei Organiſation 
der ſtädtiſchen Bank in Breslau (G.⸗S. für 1848, S. 146) ſind die 
Principien der Normativ⸗ Bedingungen vom 25. September 1848, ob⸗ 
wohl ſie damals noch nicht definitiv feſtgeſtellt waren, bereits maßgebend 
geweſen. Andere Verſuche, Zettelbanken mit vereinigten Kapitalien zu 
begründen, ſind bisher erfolglos geweſen. N 

Es iſt nun wohl mehrfach die Anſicht aufgeſtellt worden, daß die 
Normativbedingungen ſowoßl rückſichtlich der Aufbringung des zur Bes 
gründung einer Bank erforderlichen Kapitals, als auch rückſichtlich des, 
den Banken ſtatutenmäßig anzuweiſenden Geſchäftskreiſes, zu enge Gren- 
Be gezogen hätten, und es ſind mehrere Punkte bezeichnet worden, in 

en auf welche jene Bedingungen im Intereſſe der Sache einer 
Modifikation bedürfen follen. Dahin gehören die Vorſchläge: den Pri⸗ 
vatbanken die Annahme verzinslicher und unverzinslicher Kapitalien — 
der Erſteren bis zu einem beſtimmten Betrage — zu geſtatten; — hypo⸗ 
thekariſche Schuldverſchreibungen als Fauſtpfand und zur Verſtärkung 
der Sicherheit für Darlehne auf Wechſel zuzulaſſen; — den geringſten 
Betrag einer Aktie auf 100 Thlr. feftzuftellen; — den Banken die Bes 
fugniß einzuräumen, gezogene und eigene Wechſel, die im Inlande zapl- 
bar ſind, zu discontiren; die Regel aufzuheben, wonach für discontirte 
Papiere wenigſtens drei ſolide Verbundene eintreten müſſen. Es iſt end- 
lich auf das Bedürfniß des Verkehrs bingewieſen, welcher die Vereini⸗ 
gung der Kapitalien zu dem Zwecke der Begründung von Privatbanken 
und deren Flüſſigmachung durch Vermittelung der Privatbanken, als 
dringend wünſchenswerth erkennen laſſe, und angedeutet, daß das Feſt⸗ 
halten an den Normativbedingungen einer ſolchen Anlegung der Kapita⸗ 
lien entgegentrete. Eine nähere Prüfung diefer Momente könnte aber 
wohl zu der Annahme leiten, es ſei bei der Beurtheilung der Normativ- 
Bedingungen der Unterſchied nicht immer feſtgehalten, der nothwendig 
zwiſchen Privatbanken, welche die Befugniß Noten auszugeben, nicht ha— 
ben, und Zettelbanken zu machen iſt. Rückſichtlich der Letzteren kann die 
in dem Vorſtehenden angedeutete Erweiterung der Grenzen des Ge— 
ſchäftsbetriebes nicht wohl eintreten, ohne den geregelten Geldumlauf 
und den Verkehr ſehr erheblicher Gefahr auszuſetzen, mit der Maßgabe, 
daß in Abänderung der Normativbedingung No. 7 Litt. a es keinem 
Bedenken unterliegt, die Befugniß zu discontiren auf alle im Inlande 
zahlbare Wechſel auszudehnen. 

Dagegen liegt es nicht in der Abſicht der Regierung, und es hat 
dieſe auch ſeither nicht für nöthig erachtet, die Normativ-Bedingungen 
vom 25. Sept. 1848 auch auf ſolche Privatbanken anzuwenden, welchen 
die Befugniß, unverzinsliche Noten auszugeben, nicht eingeräumt wird. 
Die Königl. Regierung wird, wenn ſich Anlaß finden ſollte anzunehmen, 
daß jener Unterſchied nicht dentlich erkannt wird, veranlaßt, für die Auf⸗ 
klärung der Verhältniſſe zu ſorgen. N 2 

Möchten ſich an Orten, wo die Bedürfniſſe des Verkehrs die Bil⸗ 
dung von Privat⸗Kredit⸗Anſtalten für den Handels und gewerblichen 
Verkehr wünſchenswerth erſcheinen laſſen, Unternehmer finden, welche bes 
reit und im Stande find, eine Bank-⸗Anſtalt zu gründen, ohne für 
dieſelbe das Privilegium der Noten⸗Emiſfion in Anſpruch zu 
nehmen, ſo werden denſelben von Seiten der Staats-Regierung nicht 
nur keine Hinderniſſe in den Weg gelegt, fondern es wird auch ein etwai⸗ 
ger, auf die Ertheilung eines Aktien- Pripilegiums zu richtender An- 
trag lediglich nach den Vorſchriften des Geſetzes vom 9, November 1843 
und den über die Ausführung dieſes Geſetzes beſtehenden Inſtrultlonen 
behandelt werden. ’ n 2 

Die Königliche Regierung wird 8 veranlaßt, die kaufmänni⸗ 
ſchen Corporationen, ven. Handelskammern Ihres Bezirks von dem In⸗ 
halt dieſer Verfügung in Kenntniß zu ſetzen. 

Berlin, den 26. Januar 1853. 

Der Miniſter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
(gez.) v. d. Heydt. 

An die Königliche Regierung zu Stettin.“ 

Stettin, 25. Febr. Geſtern feierte der patriotiſche Kriegerverein 
den Geburtstag ſeines Vorſitzenden, des Majors Lenz, Kommandeurs 
der 2. Pionier⸗Abtheilung, und überreichte eine Deputation des Vereins 
demſelben „in dankbarer Erinnerung“ einen prachtvollen filbernen Becher. 


— Polizeibericht vom 22. Februar. Entwandt find: aus einem 
Hauſe in der gr. Wollweberſtraße, eine kupferne Kaſſerolle; aus einem 
Hauſe am Pladrin ebenfalls eine kupferne Kaſſerolle. — In der letzten 
Zeit ſind mehrere Diebſtähle in unverſchloſſenen Küchen und auf Fluren 
liegenden Kammern ausgeführt, es wird deshalb das Verſchloſſenhalten 
dieſer Lokalitäten empfohlen. — Verhaftet wurden am 21: wegen Dieb⸗ 
Rapls 1 P., wegen Obdachloſigkeit 4 P., wegen Bettelns 1 Perſon. 

* 


STAD T- THEATER. 
Donnerſtag, den 24. Februar. 

Wenn wir heute nach dem Schluſſe des Drama's „Pfalzgraf Al- 
brecht“ die Feder ergreifen, ſo geſchieht es nicht, um die Leiſtungen der 
einzelnen Mitwirkenden zu beſprechen; das Stück iſt von der Kritik ein. 
ſtimmig für ein bedeutendes erklärt worden, und über die lobenswerthe 
ee deſſelben auf hieſiger Bühne haben wir uns bereits ausge⸗ 
prochen. 

Uns liegt Anderes auf dem Herzen, es iſt bange Sorge um unſer 
nationales Drama! — Unſer Publikum iſt für daſſelbe gar nicht zu in⸗ 
tereſſiren, das Haus iſt immer entſetzlich leer, die wackeren Kräfte mühen 
ſich vergebens ab, die Direltlon kann nicht beſteben. Die Theater müſ⸗ 
ſen dem faden Zeitgeſchmack buldigen, Sinnenluſt und Sinnenkitzel müſ⸗ 
ſen durch Flotowſche Melodieen genährt werden, und erhebt ſich Einer, 
der klaren Wein einſchenkt und offen ſagt: die Muſik führt zum Unheil, 
— dann rümpft Mancher noch die Nafe und zürnt dem, der es ebrlich 
mit der Kunſt meint. 

Wir haben nie um eitle Gunſt gebuhlt, es iſt uns ſtets um das 
Eine, um die Kunſt in ihrer reinſten Form zu thun geweſen; darum ſind 
wir Feind von jenen Opern, die bloße Panoramen ſind, bei denen man 
auch muſikaliſche Begleitung hört, darum werfen wir dem Publikum kühn 
den Handſchuh hin und klagen es an, daß es Verrath begeht an der er 
habenen Kunſt, indem es dem nationalen Drama den Rücken kehrt. 

In Stettin iſt nur Intereſſe für die Oper, die Herren Berndal, 
Hänſeler, Gerſtel und wie unſere wackeren Schauſp ieler alle heißen mö⸗ 
gen, dienen zu Lückenbüßern und das Schauſpiel hilft aus, da doch nicht 
täglich Oper ſein kann. HR; 

Es ſteht ſchlimm um den Kunſtſinn in unferer Stadt, und wir fürch⸗ 
ten das Schlimmſte. — Wie iſt dem abzuhelfen? — Streufand! Dixi! 


. 
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Barometer- und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 
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8 . | 8 | Morgens Mittags Abends 
Jebuar. 4s übr. 2 uhr. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien | 24 326,49“ 328,63“ | 330,644 
auf 0° reduzirt. 
5 u 2% , 0 
Thermometer nach Réaumur. 24 22 1,2 > 13,0% 
Shiffs-Nadridten, 


Corunna, 12. Febr. Eine Brigg von 120 Tons mit Holz bela⸗ 
den, voll Waſſer und von der Mannſchaft verlaſſen, iſt mit Verluſt von 
Böten, Ankern und Ketten, die unteren Maſten ſtehend, hier einbugſirt. 
Man vermuthet, daß es ein ſchwediſches oder meklenburgiſches Schiff iſt, 
da die Ladung anſcheinend aus oſtſeeiſchen Planken beſteht. 

Har wich, 20. Februar. Das Schiff anzig, Scheel, nach Danzig 
beſtimmt, war am 7. c. unweit des Hafens und wurde irrigerweiſe als 
eingekommen gemeldet. 4 J 33 

— 21. Febr. Das Schiff Julius Michaelis, aus und nach Stettin 
von Liverpool, gerieth beim Einlaufen in den Hafen auf Grund, kam 
a. bald unter Aſſiſtenz wieder flott und machte wenig oder kein 

aſſer. — t 

Stornaway, 18. Februar. Das Schiff Danzig Packet, aus und 

nach Danzig, liegt kontrairen Windes wegen noch hier. 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Ankona, 28. Januar. Columbus, Beyer, von Trieſt. 
Vorwärts, Brandboff, von Ferrol. 
Baltimore, 31. Januar. Wi 1975 Gagern, Altenburg von 
Callao. 
Barcelona, 10. Februar. Calypfo, Braun, von Cardiff. 
12. Heinrich, Treumuth, von Grangemouth. 
Othello, Schultz, von Liverpool. 
Schwan, Lütke, do. 
Grangemouth, 16. Februar. Carl, Buſſert, von Leith. 
19. Johanna, Lange, von Leith. 
Gibraltar, 12. Februar. Edinburg, Braun, von Cheſter. 
Goole, 19. Februar. Victor, Brander, von Stettin. 
Hartlepool, 19. Februar. Mentor, Schultz, nach (2 
Harwich, 21. Februar. Eliſabeth, Wichards, von London. 
Atlas, Laabs, do. 
beide nach Elſeneur. 
General v. Wrangel, Prehn, nach Elſeneur, 
Hull, 20. Febr. Clementine, Bruhn, von Gothenburg. 
Eurpanthe, Bindemann, nach Liſſabon. 
Leith, 19. Februar. Johanna, Lange, nach Grangemouth. 
Liverpool, 20. Februar. Othello, Seefeld, von Dublin. 
Friederike Wilhelmine, Ziesmer, von Belfaſt, 
.. legte nach Königsberg in Ladung. 
Königin Elifabeth Louiſe, Clauſſen, klarirte 
nach Newpork. 
5 Najade, Voß, klar: nach Trieſt. 
Limerick, 19, Februar. Hermann, Often, von Odeſſa. 
Lon don, 21. Februar. Treue, Ewert, von Memel. 
19. Perle, Steinkrauß, nach Elſeneur. 
Johann Heinrich, — do. 
St. Jakob, Dalitz, nach Danzig. 
21. Gezina, Bloumw, klarirt nach Königsberg. 
Heimich Wilhelm Boiſe, n. Memel. 


Neapel, 11. Februar. Guſtav Friedrich, Hanſen, von Neweaſtle. 
O deſſa, 31. Januar. Amalia, Vanſelow, klarirt nach Queenſtown 


oder Falmouth. 


Börſen⸗ Berichte. 


Stettin, 24. Februar. Bedeckter Himmel, gelinder Frofi, Das 
Geſchaft bat ſich gegen geſtern etwas befeſtigt, jedoch iſt der Verkehr 
nur gering. 

Weizen, matt, 9. 90pfd. gelber pr. Frühjahr 65 ¼ Thlr. beza t 
88,89pfv. märk. 65 Thlr. bez., 89. gopfd. pommerſcher 66 Tölt. Bi l 

Roggen feſt, Söpfd. loco 46%, Thlr. bez., S2pfo, pr. Februar 44 
Thlr. bez., pr, Frühjahr 45 u 443], Thlr. bez., 45 Thlr. Br., pr. Mai- 
Juni 45 ½ Thlr. Brf., pr. Juni-⸗Juli 46 Thlr. Br. 

Gerſte, große pomm. 74. Töpfd. 38 ¼ Thlr. bez. 

Hafer pomm. 52pfd. pr, Frühjahr 29½ Thlr. 

Erbſen große Koch- 50 — 51 Thlr., kleine 48 — 50 Thlr., Futter- 
eee ; g ef 

Rüböl feſt, bleibt zu ſteigenden Preiſen gefragt, loco 11 Thlr., bez. 
und Go., pr. Febr.⸗März 11 Thlr. Br., pr. Marz pri 11 115 2 
es 11 4 11½ Thlr. bez., pr. September-Oftober 11 Thlr. bez. 
und Brief. 

Spiritus, behauptet, loco ohne Faß 16 / e, bez., mit Ka r. 
Jebruar⸗März 16°, % Gd., pr. Frühjahr 1651 9, Brf.“ Rab d 

Zink, pr. Frühjahr 6% Thlr. bez. u. Br. 


Berlin, 24. Februar. Roggen, pr. Frühjahr 44", Thlr. bez. 

Nüböl, pr. Febr. 10%, Thlr. Br., 10% Thlr. Gd., 55 April Mat 
Ele u Br., ½ Thlr. Gd., pr. Sept⸗Ott. 11 Thlr. Br., 107% 

5 

Spiritus, loco ohne F. 231, Thlr. verk., pr. Febr. 23 Thlr. Brf., 
22], Thlr. Gd. pr. April⸗Mai 22 Thlr. Br., 2211, Thlr. Gd. 

Breslau, 23. Februar. Froſtwetter, 3 Grad Kälte. Der Markt 
war gut befahren, die Kaufluſt jedoch ſchwach, und blieben die geringe 
ren Sorten Weizen und Roggen namentlich vernachläßigt. 

Weizen, weißen 64 a 74 Sgr., gelben 63 a 72 Sgr. 

Roggen 55 a 62 Sgr. 1 

Gerſte 40 a 44 Sgr., und 

4. 28 a — — . 

In Oelſamen kein Umgang. Sache ü 

Ju Kleeſamen bleibt die Stimmung mott und nu bei ſehr billi⸗ 


gen Preiſen ift hin und wieder eiwas an den Mann zu bringen. 
notiren rothen Samen 11}, a 13%, Thlr. und weißen 10 a 15 Thlr. 
Spiritus wurde zu 91 Thlr. loco begeben und bleibt 9 Thlr. 


ferner viel Geld. 
Rüböl unverändert. 


Breslau, 24. Februar. Weizen, weißer 67—74 Sgr., gelber 66 — 
72 Sgr. Roggen 53—60, Gerſte 40—45, Hafer 28— 31 ½ Sgr. 
amburg, 23. Februar. Weizen, ohne Begehr, Wismar und Kö- 


Wir ] etwas theurer. Weizen wird vom Inlande mäßig zugefahren, indeß 
iſt nach fremdem mehr Frage. 

In Gerſte geht ſehr wenig um. 

Nach Hafer iſt mehr Frage, mitunter auf Spekulation. 

Kocherbſen gut begehrt zu is pr. Or. Avance, und 

Bohnen gehen für den Konſum zu vollen Preiſen ab. i 

Leinſamen und Kuchen höher. Rüböl theurer, braune Waare mit 
Lſtr. 37. 0s. pr. Ton bez. Knochen preishaltend. 


| 
nigsberg zu 11 angeboten, Roggen, Königsberg zu 68 zu erlaſſen. Notirungen: „p, Cert. I. B. — 

sr ieferung 233],. Kaffee 5000 Sack Umſatz, Rio 4% f., Do- Weizen, engliſcher rother 465 a 488 pr. Dr, Pen. u. Prebr. 1 

mingo 4% ß. erſte Hand hat faft geräumt, anz., Königsb. ꝛc. 538 a 558 — Part. 500 fl. 1 
Amſterdam, 23. Februar. Weizen und Roggen, ſtill. Nappo, Roſtock, pomm. ꝛc. 468 u 488 — 

unverändert, Rüböl, '/, niedriger. Schleſ. u. uderm, 508 a 513 — 
W 17, Februar. Potaſche ſehr feſt, pr. Juli 60 Ro. Roggen, 268 a 288 — 

25 ee En — N unter 63 15 alles 17 und 65 Gerſte, fremde Fark in a — — 

o. mit Handgeld keine Abgeber. an erwartet höhere Preiſe. ahl⸗ saß — ! 
Talg unverändert. 5 N Hafer, pommerſcher 188 a 206 — Bro A DIA NIEORHT. 
London, 21. Februar. Von engl. Weizen war heute eine mäßige Bohnen 358 a 378 pr. Or, er rkiſche 

Zufuhr am Markt und fanden ſich dazu willig Nehmer zu Montags» Erbſen 388 a 406 — do. Prioritäts⸗ 


preiſen; auch nach fremdem zeigte ſich gute Frage, fanden jedoch wenig 


Umſätze bei unveränderten Preiſen ſtatt. 


do. do. U. Ser. 
Berl.⸗Anh. A. K&B. 
do. Prioritäts⸗ 


Leinſamen, Schlag- 408 a 4638, extra 488 a 50s pr. Dr. 
Leinkuchen, Flensburg u. deutſche Lſtr. 8 a 9 pr. Ton. 
Rüböl Ffir. 37. 10s. Leinöl Lſtr. 32. 


Ausländiſche Fonds. 


. Part. 300 fl. — = 
amb. Feuerk 33 
St. Pr. A. — 
41 
Kurh. 40 thlr. — 
N. Bad. 35 fl. — 
Span. 35 il. 
"1433 ſteig. J 


Eiſenbahn-Aktien. 


31193: B. Niedſchl. il. Ser. 44 1024 B. 
Ss less f oz. do. I. Ser. 5 104 B. 
5 11033 G. do. Zweigbahn — 


5 


| 136n34} 95. 


Oberſchl. Kita, — 213414 bz. 
do. Litt. B. 31 1774 G. 
Prinz⸗Wilbelms⸗ 


ehl war zu völlig lezten beſſer verkäuflich. = 
Moligerfe war Ba 1 —.— und geringere Sorten ebenfalls höher Rappkuchen 1008. Knochen 1005. — e 4 11 B. do. Prioritäts. 5 — 
gehalten und in einzelnen Fällen bezahlt. a Rappfamen, engl. Ltr. 26., fremder Lſtr. 30, pr. 10 Dr, do. Pr 1 Em. le 031 G. do. do. II. Ser. 5 — 
In Hafer ging ſehr wenig um, Preiſe aber waren völlig ſo hoch do. do. 2 2055 na 874 Rheiniſche . . 85g a86f bz. 
als vor acht Tagen. e Berliner Börſe vom 24. Februar. We. Priontſs. a 100 5. . dg. Beamer. 1. 
Bohnen unverändert, Erbſen eine Kleinigkeit theurer. n A d . do. Prioritäts⸗ 4 100 B. do. Prioritäts- 4 98 B. 
Nach Kleeſamen war mehr Frage, da mehrere Käufer vom Inlande Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und do. DO... +. 41 1021 G. do. v. Staat gar. 34 92 B. 
am Markt waren, dennoch ging wenig zu Preiſe der vorigen Woche um. Geld - Eourfe. do. do. Litt. D. 44102, B. Rubrort-Cref. Gl. 3 — 
Notirungen: = .  e nen J. tert 1554857 bz. er Prioritäts- 44 — 
Weizen, Danz., Königsbg. extraf. pr. Dr. 56 a 58s t Brief | Geld Heim. 75 | Brief | Geld Gem „ Arion = argard ⸗Poſen 34/92 G. 
ee gering. Sual. 49 a 558 Freiw. Anleihe 5 101 — Sach. Pf. 1 . — . Bresl. Schw. Irb. | 1291029 bz. Thüringer. > 10700 64. 
Noftod, Wismar 53 a 548 St.⸗Anl. v. 5040 — Weſtpr. Pfbr. 34 — | 964 Coöln » Mindener 3 1174] bz. do. Prioritäts- 4163, @, 
omm,, uckerm. u. ſchleſ. 50 a 535 . 52403 -- /K. u. Rm. 4 1014 | — do. Prioritäts⸗ 4104] B. Wilh. (Coſ.Odb.) — 212 G. 
beiniſcher u. Belgtſcher 48 a 528 St.⸗Schldſch. 34 934 | 93 2 | Pomm, 41 1011 do. do. II. Em. 5 105 B. do. Prioritäts- 5 — 
Donau, Odeſſaer ꝛc. 45 a 498 Prſch. d. Seeh. — 148 | — = TPoſenſche 4 105 — Düſſeld.⸗Elberf.— — — 
Rigaer und Petersburger 42 a 458 K. N. Schoſchr.3) — 922 = (Preuß. 4 102 — do. Prioritäts. 4 — Aachen⸗Maſtricht te. 71 8, 
Amerikan. und Kanadiſcher 52 a 568 Brl. St.⸗Obl. 441033 — | 2 b. 1014 — dg. do.. 45 Amſterd. Rotterd. 4 — 
Roggen, nominell pr. Or, 27 a 30s do. do. 131] 933 | — & | Sädfifhe 4 | — 1005 Magdb.⸗Halberſt. — 176} G. S u — 
Gerſte, Oſtſee⸗, große 28 a 298, kleine 24 a 258 K. u. Nm. Pfbr. 3 100f 100 | Schleſ. 4 11014 | — Magdb.⸗Wittenb.— — Krafau»Oberihl.|4 |94 B. 
afer, Braus 19 a 208, Futter- 18 a 195 Oſtpreuß. do, |3H 97 | 961 Eichsf. Schld. | — — do. Prioritäts⸗ 5 103 G. Kiel⸗ Altona 4 — 
ohnen, Pferde⸗ 30 a 318, kleine 33 a 368 Pomm. do. 33 100f 100 Pr. B.⸗A. Sch. — — 1082 Nie derſchl.-Märk. 4 1001 G. Mecklenburger 48 B. 
Erbſen, weiße Koch- 37 a 39s, Futter- 33 a 358 Poſenſche do. | - 1044 | Lat | do. Prioritäts⸗ 4 101 B. Nordbahn, Fr. W. 450 f G. 
graue do. 30 a 328. . do. do. 34988 — Friedrichsd'or — 13,4) 1373 do. do. 41102. B. do. Prioritäts⸗ 5 104 B. 
Hull, 19. Febr. Der Getreidehandel bleibt ſeſt und jeder Artikel J Schleſ. do. 34] — 99 And. Goldmz. — 113 101 


Bekanntmachung. 


Es ſoll in der Neuſtadt von Stettin, im Bauviertel 
No, 9, eine Bauſtelle von 3750 [Fuß Größe an den 
Meiſtbietenden veräußert werden. 

Zur Abhaltung der Licitation iſt ein Termin auf den 

Aten März, 11 Uhr Vormittags, 
in meiner Wohnung anberaumt, zu welchem Unterneh- 
mungsluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verkaufsbedingungen ſowie der Bebauungs- 
Plan in dem Termine eingeſehen werden können. 
Stettin, den 23ſten Februar 1853. 


Krafft, Bau⸗Inſpektor. 


Darckow'ſche Begraͤbniß⸗Kaſſe. 
Zu der 

am 26. Febr. d. J., Nachmitt. 3 Uhr, 

im kleinen Saale des Schützenhauſes ſtatt findenden 

General⸗Verſammlung werden die Mitglieder hiermit 


eingeladen. 
Der Vorſtand, 


Anktion en. 


Auktion am 26ſten Februar e., Vormittags 9 Uhr, 
Pelzerſtraße No. 660, über engliſche Glasſachen, ein 
vollſtändiges engl. Service, Kupferſtiche, mahagony 
und birkene Möbel, als: Kleiderſpinde, Servante, 
Waſchtoiletten, Tiſche, Stühle, Spiegel, Kronleuchter, 
Haus- und Küchengeräth; 

um 11 Uhr: eine engl. Kornklapper, ein Com⸗ 
toirpult, zwei Badeſchränke, mehrere eiſerne Bettſtellen 
u. dgl. m. Reisler. 


Auktion am Iften März c., Vormittags 9 Uhr, Pelz 
zerſtraße No. 660, über Oelgemälde, eine Stutzuhr, 
gute mabagonp und birkene Möbel, als: zwei 
Sopha's, ein Schreib⸗Büreau, eine Spiegel⸗Servante, 
große Spiegel, Kleider- und andere Spinde, Komo⸗ 
e Tiſche, Stühle, Haus- und Küchen⸗ 
geräth; 

um 11 Upr: ein Bapeſchrank, ein Sattel und meh⸗ 
reres Reitzeug. Reisler. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
NEE Geruchlofe Streichhölzer EAN 
ohne Schwefel, 
Geruchloſe Streichwachslichte, 888 


das Beſte, was hierin geliefert wird, empfiehlt 
Friedr. Weybrecht, 
Grapengießerſtr. No. 167. 
Eine acht Tage gehende Stubenubr nebſt 
Gehäuſe iſt Billig zu verkaufen Kohlmarkt 
No. 155, 1 Treppe hoch. 


——— — 


VNermlet bungen. 


N Grünboff No. 15 
iſt parterre eine berrichaftliche Wohnung von 4 Stu- 
ben, Aleoven, Küche und allem Zubehör zum iſten 
April zu vermiethen durch 
Louis Hoffmann, Frauenſtraße. 


— 


ienft- und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Eine geſunde Amme, welche nur erſt drei 
Wochen genährt bat, wünſcht bei einer anſtändigen 
Derrſchaft einen Dienſt. Näheres zu erfragen bei dem 
Arbeitsmann Raßdke in Pommerensdorff. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinrich Balcke in Stettin, 


Inſerate. 


Die Königl. Sächs. conf. Lebensversicherungs- Gesellschaft 


zu Leipzi 
vertbeilt im Jahre 1853 zum I6ten Male an ihre Verſicherten den entbehrlichen Ueberſchuß, welcher diesmal 
ö rozent 
oder den öten Theil eines Jahresbeitrages ausmacht, eine Erſparniß von 5 Silbergroſchen auf jeden Thaler, 
und es find bereits 203,400 Thlr. auf dieſe Weiſe den Theilhabern zurückgezahlt. 

Bei einer ſolchen weſentlichen Erleichterung der Prämienzahlung wird jeder brave Familienvater ſich 
um ſo mehr zur Verſicherung ſeines Lebens verpflichtet fühlen, als er dadurch für das Wohl der Seinigen nach 
feinem Tode zu ſorgen vermag. Jede Auskunft ertheilen unentgeltlich die Agenten 
F. Rahm, große Oderſtraße No. 9. 


* 


Anclam A. Recke & Co. ritz E. Biedermann. 

Cöslin N. Jespersen, Rügenwalde J. G. Schünemann sel, Sohn, 
Colberg €. F. Prey. Regenwalde W. Riebe. 

Demmin J. Kossow. Stargard A. Zastrow. 

Greifenhagen Contr. Nicolai. Stol Hauptm. a. D. Stützke, 
Greifenberg C. L. A. Beihl. Stralsund F. Langemack, 

Greifswald C. Farchow, Treptow H. Jaenicke. 

Pasewalk Forst- Rend. Knape. Wolgast €. Röstell. 


Hamburg ⸗Americaniſche 


Packetfahrt - Actien- Gesellschaft. 4 


Regelmäßige Packet⸗ und Paſſagierfahrt zwiſchen Hamburg 
8 und New- Kork, nn ha „| RT hesm 
ie nachbenannten, vortrefflich bewährten, großen, dreimaſtigen und kupferbodenen Padetfciffe obiger 
Geſellſchaft werden, am 1ften. März ———.— —— gegenwärtigen Jahre wiederum jeden Monat am Aften 
und töten mit Paflagieren und Gütern direct von Hamburg nach New⸗gork erpedirt werden, als; 
Deutſchland, geführt von Capt. J. H. Hanker, 


er, . 4 „ H. Ehlers, 
Nord america, „P. N. H. Peters, 
Elbe, 4 4 „F. A. Heydemann, 


ein, s j P. Popp. 3 

Es wird die Zapf dieſer Packetſchiffe noch im Laufe des Sommers durch das jetzt hier im Bau begriffene 
große dreimaſtige Packetſchiff Donau vermehrt werden, welches in Folge feiner ebenſo prachtvollen als foli- 
den Conſtruktion den obigen Schiffen würdig ſich anreihen wird. 1 

Die Vorzüglichkeit der vorgenannten Schiffe, deren ausgezeichnete Einrichtung ſowohl in Hinfiht ihrer 
7½ Buß bohen und luftigen Zwiſchendecke, wie der alle möglichen Bequemlichkeiten und Eleganz in ſich ver⸗ 
einigenden Cajüten den Auswanderern und fonftigen Reiſenden ganz beſonders zu empfehlen iſt, hat ſich auch 
im verfloffenen Jahre durch die unübertroffenen, raſchen und glücklichen Reiſen 
auf das Glänzendſte bewährt, daher denn auch über die in jeder Hinſicht Wife een Beförderung ſowohl 
den anerkannt tüchtigen als beliebten Führern der Schiffe, als auch der Geſellſchaft von den Paſſagieren nach 
jeder Reiſe die glänzendſten Zeugniſſe zu Theil geworden find. E 

Nähere Nachricht über Fracht und Paſſage, ſowie die Paſſagierbillets, welche zur Ermäßigung der Eiſen⸗ 
bahnfahrpreiſe nothwendig ſind, ertheilt 


Friedr. Retzlaff Sohn in Stettin, Breitetrape No. 389. 


Domino's FIN 
für Damen und Herren, höchſt elegant und ganz neu angefertigt nach den 
neneften Modells, empfehlen zum Verleihen billigſt 

D. NEHMER & FISCHER. 
Aſchgeberſtraße No. 705, 


2 


Zu den bevorftehenden Maskenbällen 


emofehlen wir eine 
tauf; alle dieſe Sa 


Genf Auswabl von Perrücken, Locken, Flechten und Bärten zum Verleihen und Ver⸗ 
en ſind nach den neueſten Pariſer Muſtern angefertigt. 


D. Nehmer & Fischer, 


Coiffeur de Paris, 


kl. Dom- u. Aſchgeberſtr.⸗Ecke No. 705. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 


Masken-Anzüge 


fo wie DOMINO’S vermiethet 


Mittwochſtraße 1077, 1 Treppe hoch. 


EFür den Unterricht eines jungen Anfüngers 


in der Engliſchen Sprache werden noch 1 144 


mer gewünſcht. Näheres bei a 

STADT-THEATER. 
Freitag den 25. Febr.: 
Indra. 


ne 


Romantiſche Oper in 3 Akten von utlitz. 
Muſik von F. v. Flotow. v.. 
— —ö — ENEBEEER 
Am Sonntage Oeuli, den 27. Februar, we 
in den hieſigen Kirchen predigen; 1 = 
! e, Schloß ⸗Kirche: 
err Prediger Palmis, 2 
Herr Diner pr. Rift . um 40 U. 
Herr Licentiat Kloepper, um 2 U. 
Den Abendgottesdienſt am Sonntag um 
Herr Kandidak Quiſtorp. een Kol A 
2 In der Jakobi-Kirche: 
err Paſtor Bop ſen, 9 3 
err Kandidat Be 47 135 i. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 1 Ut hält 
d Herr Paſtor Bopſen. : 
eute Fre Nachmittag 4 Uhr, Pa igt: 
— Randidet A een 
In der Peters- und Pauls 
Herr 
Herr 
Die. 


Kirche! 
rediger Hoffmann, um 9 u. 
Superintendent Hasper, um 2 u. 
Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
De Herr Prediger Hoffmann. 

! wo den 2ten März, Nachittags 4 Uhr, 
maſſene- Gottesdienf. Herr 2 


F ae Zohan nis“ Kirche: 
err iſionsprediger Graßmann um N 
err Paſtor Teſchendorff, um 10% 15 . 
err Prediger Budy, um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hals 
Herr Paſtor Teſchendorff. h 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
Prediger Collier, um 21, 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr 
Herr Prediger Collier. in 


Evangeliſch-lutheriſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
Sonntage Oculi: f 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe. 


Am Sonntage, den 27. Februar, Morgens 9 Uhr, 


und Abends 5 Ühr, fo wie am Mittwoch den 2. „ 

Abends 8 Uhr, feiert die Hapüten⸗e 8. 2 

markt No. 718b,) ihren öffentlichen —— 
— •6à 


In der bieſigen Synagoge predigt am Sonnabend 


den 28. Febr., Morgens 10 Uhr: 


Herr Rabbiner Dr. Melſel. 
— — 


Schnellpreſſendruck und Verlag vou A. H. G. Effenbart in Stettin, 


